
„Wenn ich wieder gut rieche,
 ist alles vergessen“

Fachgespräch: Kammerjäger Christian Hackel über seine Begegnungen mit Ratten, Schaben und Messie-Wohnungen

● Friedersdorf Christian Ha-
ckel (36) aus Friedersdorf ist
Chef der Firma Bio Control und
einer von wenigen Kammerjä-
gern in der Region Dahmeland-
Fläming. Er hat zum Gespräch
über alle Arten von Ungeziefer
in sein Haus gebeten, seine Zeit
ist aber begrenzt. Er muss noch
mal weg. Ein Wespennest in Ber-
lin ruft.

Herr Hackel, mit welchen Tie-
ren würden Sie am ehesten Ihr
Haus teilen: Hornissen, Amei-
sen oder Mäusen?
Christian Hackel: Hornissen.
Das sind wunderbare und sehr
nützliche Tiere. Ein gut ausge-
bildeter Hornissenstaat frisst
wöchentlich ein Kilo Insekten
weg, die Tiere sind außerdem
sehr friedlich. Natürlich fühlt es
sich komisch an, wenn so ein
Hubschrauber an einem vorbei-
zieht, aber wenn man nicht di-
rekt ans Nest schlägt, passiert
nichts.

Und was haben Sie gegen Amei-
sen?
Die schwarze Wegameise ist
nicht dramatisch, die sucht nur
Futter. Da legt man ein paar Gift-
köder aus, meistens reichen so-
gar Mittel aus dem Baumarkt,
und dann ist Ruhe. Leider haben
wir es aber oft mit anderen Arten
zu tun, der Rossameise zum Bei-
spiel. Und das ist einer der meist
unterschätzten Schädlinge
überhaupt. Rossameisen nisten
sich in Holz ein und man be-

merkt sie erst, wenn, wenn Haus
schon fast zerlegt ist. Ich wurde
vor ein paar Wochen zu einer Fa-
milie gerufen, deren Kühl-
schrank plötzlich abgesackt
war. Ich musste den ganzen Fuß-
boden aufreißen und habe da-
runter gleich mehrere Nester
gefunden. Das braucht man
nicht als Hauseigentümer.

Die meisten bekommen schon
bei der bloßen Vorstellung
Juckreiz. Was macht ein solcher
Anblick mit Ihnen?
Man darf nicht allzu empfindlich
sein, aber ein Großteil ist auch
Gewöhnung. Meinen ersten
Termin hatte ich in einem Haus
in Berlin, das ich seither das Ka-
kerlaken-Haus nenne. Das war
eine Schocktherapie. Ich war
unvorbereitet und stand plötz-
lich inmitten von tausenden Ka-
kerlaken. Da wurde mir schon
etwas anders. Aber ich habe mir
nichts anmerken lassen. Ich
dachte, wenn du den Job ma-
chen willst, dann musst du das
aushalten. Zuhause habe ich
mich allerdings noch im Flur
ausgezogen und bin sofort unter
die Dusche.

Geht es noch schlimmer als Ka-
kerlaken?
Bettwanzen. Die sind ekelhaft,
eine Herausforderung für jeden
Bekämpfer, und sie breiten sich
aus. Bettwanzen galten in den
70er und 80er Jahren praktisch
als ausgerottet, Kammerjäger
wurden gar nicht mehr darauf
ausgebildet. Aber heute neh-

men die Fälle rapide zu. Leute
bringen die Viecher aus dem
Urlaub mit, man schleppt sie
über gebrauchte Möbel ein,
über Bücher oder CDs, die man
im Internet kauft. Eine Kundin
hatte sich einen Teppich bestellt,
der mit Bettwanzen ankam. Eine
andere hatte ihre Decke reini-
gen lassen und sich so Wanzen
ins Haus geholt. Das Fiese ist: Al-
leine wird man die nicht mehr
los.

Woran erkennt man Bettwan-
zenbefall?
Die Betroffenen haben überall
Stiche. Man sieht aber meistens
auch am Bettrahmen und an der
Tapete rings ums Bett viele klei-
ne schwarze Punkte. In Hotels
nehme ich als erstes das Bild
über dem Bett ab, darunter ho-
cken sie gerne.

Suchen Sie auch im Urlaub Ihre
Hotelzimmer ab?
Selbstverständlich! Da bleibt die
ganze Familie mit den Koffern
draußen stehen, bis ich den Bett-
wanzencheck gemacht habe.
Ich weiß schließlich, wie das en-
den kann. Im vorigen Jahr wur-
de ich in ein Berliner Hotel geru-
fen. 29 Zimmer waren voll mit
Bettwanzen. Da dachte ich dann
auch, es krabbelt mich überall.
Es hat Monate gedauert, bis ich
das Hauptnest gefunden habe.
Oder das Wohnheim, in das ich
zuletzt gerufen wurde. Da bin
ich rückwärts wieder rausge-
gangen. Der Befall war mindes-
tens ein Jahr verschleppt wor-
den.

Wie geht man in solchen Fällen
vor?

Die Methode hängt vom Befall
ab, in der Regel mit einer Kombi-
nation aus Insektiziden und
Wärme. Ein Problem sind aber
die Eier. Da kann eine Atom-
bombe hochgehen, und die
schlüpfen trotzdem noch. Des-
halb muss man auch nach einer
erfolgreichen Behandlung
nachsorgen – was schwierig ist,
weil eine Bettwanze nur 0,8 Mil-
limeter groß ist, erst größere
Populationen lassen sich mit
dem Auge erkennen. Hunde da-
gegen können schon einzelne
Tiere riechen. Deshalb bilden
wir gerade unseren Hund aus.
Der heißt Cookie von der Spree
und wird der erste geprüfte Bett-
wanzenspürhund Branden-
burgs.

Lassen Sie uns über größere
Tiere reden. Würden Sie eine
dicke Kreuzspinne in die Hand
nehmen?
Eine Kreuzspinne schon. Von
einem Dornfinger würde ich
aber die Finger lassen.

Was ist ein Dornfinger?
Die einzige Giftspinne, die wir
haben. Sie breitet sich seit vori-
gem Jahr in Berlin und Branden-
burg aus und ist ein fieses Ding.
Sie sitzt im Gras und beißt, wenn
man vorbei- geht. Die Folge sind
Schwellungen und Schmerzen.
Das kann bis zum Kreislaufkol-
laps gehen.

Wovon wurden Sie selbst schon
gestochen oder gebissen?
Bisher nur von Wespen. Die Mie-
terin sagte, sie habe Wespen im
Lüftungsschacht. Also bin auf
die Leiter gestiegen, ohne
Schutzkleidung, ich wollte ja
nur mal schauen. Auf einmal
schossen vier Wespen raus und
stachen mir in den Kopf. Da war
ich sauer.

Die Wespen sind inzwischen
tot?
Natürlich.

Eine Situation, die in diesem
Jahr wohl jeder erlebt haben
dürfte: Man liegt im Bett, hat ge-
rade das Licht ausgeschaltet
und hört plötzlich eine Mücke.
Was machen Sie als Profi in die-
sem Fall?
Ich schalte das Licht an und er-

schlage sie. Da gehe ich auch
nicht anders vor als jeder ande-
re. Aber Mücken sind in diesem
Jahr tatsächlich ein echtes Prob-
lem. Ich habe gerade zum ersten
Mal welche professionell be-
kämpfen müssen. Gleich mehre-
re Hausflure waren so stark be-
fallen, dass Bewohner sich nicht
mehr hineintrauten. Von einem
solchen Fall hatte ich vorher
selbst noch nie gehört.

Wägen Sie da ab zwischen na-
türlichen Mitteln und chemi-
scher Keule oder greifen Sie
gleich zum Härtesten?
Wir fangen grundsätzlich mit
dem leichtesten Mittel an, das ist
ganz wichtig. Wir haben eine
Verantwortung für die Umwelt –
aber eben auch für unseren Kun-
den. Inzwischen gibt es da aber
gute Kompromisse. Es wurden
Biomittel entwickelt, von denen
ich großer Fan bin. Die sind nach
zweieinhalb Stunden komplett
abgebaut, die Tiere fallen aber
trotzdem tot um. Bis auf Bett-
wanzen natürlich. Die stehen
nach einer Viertelstunde wieder
auf.

In Ihrem Beruf steht das Töten
im Mittelpunkt. Müssen Sie sich
da zuweilen rechtfertigen?
Bisher nicht, schon gar nicht vor
Kunden. Wer mich ruft, hat ein
ernsthaftes Problem und will
nicht groß über Ethik diskutie-
ren. Ich töte aber tatsächlich sehr
ungern. Das ist der Teil an dem
Job, der mir am wenigsten Freu-
de macht. So komisch das klin-
gen mag: Es gibt wohl keinen
Kammerjäger, der nicht tierlieb

ist. Ich berate die Leute lie-
ber. Ich sage ihnen, wie sie
Mäusen vorbeugen kön-
nen und kläre lieber über

Hornissen auf, als Nester
umzusiedeln. Ich habe auch

kein Problem mit Ratten, so lan-
ge sie im Wald leben. Aber Rat-
ten sind nun einmal Hygiene-
schädlinge, die im Wohnumfeld
nichts zu suchen haben. Mit-
unter nimmt die Diskussion aber
auch seltsame Züge an.

Inwiefern?
Nehmen Sie das Thema Lebend-
fallen. Menschen benutzen sie
in guter Absicht und setzen die
Maus dann 300 Meter entfernt
im Wald aus, wo sie dann jäm-
merlich zugrunde geht. Mäuse
sind extrem soziale Tiere, sie
brauchen zum Überleben ihre
Gruppe. Außerdem muss man in
Lebendfallen Nahrung und
Wasser deponieren, weil Mäuse
schnell verhungern oder ver-
dursten. Auch das vergessen
viele.

Wie sind Sie überhaupt auf die
Idee gekommen, Kammerjäger
zu werden?
Wir hatten selbst Mäuse auf dem
Dachboden und haben einen
Kammerjäger geholt. Wir ka-
men ins Gespräch und er erzähl-
te mir, dass er keinen Nachfolger
für sein Geschäft findet. Ich habe
damals als Großhandelskauf-
mann gearbeitet, war aber unzu-
frieden in meinem Job und hatte
mich ohnehin nach Alternativen
umgeschaut. In diesem Moment
dachte ich sofort: Das ist es! Ich
bin dann ein paar Monate lang
mit ihm mitgelaufen, habe dann
die Ausbildung absolviert, die
Prüfung abgelegt und schließ-
lich vor einem guten Jahr das
Geschäft übernommen. Es war
die beste Entscheidung meines
Lebens.

Aber was genau macht Ihnen an
dem Job Spaß?
Der Beruf ist wahnsinnig inte-
ressant, jeder Tag ist anders,
kein Fall ist gleich. Ich stehe vor
immer neuen Herausforderun-
gen, das ist zum Teil richtige De-
tektivarbeit. Ich erlebe Dinge,
die niemand sonst erlebt. Und
habe auch tolle Erfolgserlebnis-
se. Als ich die 29 Zimmer in be-
sagtem Hotel endlich frei von
Bettwanzen hatte, da hätte ich
ein Fest feiern können.

Gibt es denn wirklich gar nichts
in Ihrem Job, was Sie abstößt
oder ekelt?
An Giftschlangen würde ich
mich nicht heranwagen, aber
dafür bin ich auch nicht ausge-
bildet. Dann wäre da der Geruch
von toten Ratten, an den ge-
wöhnt man sich tatsächlich nicht
so schnell. Und Messie-Woh-
nungen sind übel. Da kommt al-
les zusammen. Menschliche
Ausscheidungen, Verwesungs-
geruch, Ratten, Mäuse, Fliegen,
Maden, Kakerlaken - und alles
in großer Zahl. Da muss man
schon hartgesotten sein. Ich zie-
he da meinen Anzug an, setze
die Maske auf – und dennoch ist
es ekelhaft. Ich weiß, dass das
Messie-Syndrom eine Krankheit
ist. Trotzdem wird man in diesen
Momenten sauer auf den Men-
schen, weil er anderen so etwas
antut.

Wie lange brauchen Sie eigent-
lich, um sich von solchen Einsät-
zen zu erholen?
Ich stopfe meine Sachen in die
Maschine, rufe meiner Frau zu,
dass sie alles bei mindestens 60
Grad waschen soll, dann stelle
mich unter die Dusche, und
wenn ich wieder gut rieche, ist
alles vergessen.

Und was sagt Ihre Frau zu all
dem?
Sie hat ihren kaufmännischen
Beruf auch gekündigt. Sie arbei-
tet jetzt mit mir zusammen.

Interview: Oliver Fischer

Kammerjäger Chris-
tian Hackel.
 FOTO: G. IRMSCHER.

Weinbergsweg 24 in Ludwigsfelde
t 03378 - 54 70 820

AZL AUTOZENTRUM
LUDWIGSFELDE e.K.
Fahrzeug-SOFORT-

Finanzierung
Finanzierung oder Leasing auch
OHNE Anzahlung möglich - Für Pri-
vat, Rentner und Gewerbe - Auch in
schwierigen Fällen - Wunschrate
frei wählbar - benötigte Unterlagen:
Lohnbescheinigung oder Renten-
bescheid.

Haus- und Zimmertüren,

Wir sind die
Fassadenprofis
Karsten Heiderich Malerei

14979 Kleinbeeren | Dorfstraße 22

• Streichen von Fassaden
aller Art mit
Nanotechnologie

• Beschichten
von Dächern

• Putzausbesserungen
+ Neuverputzungen
+ Armieren

• WDVS-Arbeiten
(Vollwärmeschutz)

� 03 37 01 / 9 08 37
E-Mail: hrfassaden@aol.com

www.hr-fassaden.de

Wir sind die
Fassadenprofis
H&R Fassadentechnik
Karsten Heiderich Malerei

14979 Kleinbeeren I Dorfstraße 22

Ihr Fassaden- und Dach-
beschichtungsspezialist

20%
Rabatt auf die

Streichaufträge

®

Ein Projekt von

Finde
jetzt deinen

Ausbildungsplatz!
auf

www.azubify.de/
Brandenburg

Direktverkauf!
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Donnerstag, 05.10.17 von 9.00-18.00 Uhr
Freitag, 06.10.17 von 9.00-18.00 Uhr

Samstag, 07.10.17 von 9.00-16.00 Uhr

Bitte achten Sie auf den verkehrsberuhigten Bereich / Tempo 30!

(A13 Abf. Märkisch Buchholz/Zufahrt über Schweriner Straße)

Thomas Philipps Logistikzentrum Halbe
Achtung: Nur Barzahlung möglich!

Großer Lagerverkauf
in Halbe!

Sonnenallee 2, 15757 Halbe

14,98*

14,98*

Jumbo Regentonne

Vollkunststoff,

mit Deckel und

Ablaufhahn,

grün

Stabiler Regentonnenfuß

für Tonnen bis 300 Liter,

grün

11,-
11,-

198,50*

Benzin-Rasenmäher

• Motorleistung bei 3000 U/min.: 2,6kW
• Motor: 4-Takt, luftgekühlt
• Hubraum: 139 cm3

• Tankinhalt: 1,4 L
• Motoröltank: 0,6 L
• Schnittbreite: 501mm
• Volumen Grasauffangkorb: ca. 50 L
• Schallleistungspegel (nach 2000/14/EC): 98 dB(A)

70,-
Neupreis!
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ACHTUNG!!!ACHTUNG!!!ACHTUNG!!!ACHTUNG!!!ACHTUNG!!!ACHTUNG!!!ACHTUNG!!!ACHTUNG!!!ACHTUNG!!!ACHTUNG!!!ACHTUNG!!!
Großer Weihnachtsbasar!

Viele Artikel wie Lichterketten,
Weihnachtskugeln,

Dekoartikel
und vieles mehr

zu kleinen Preisen!

Aus zweiter Hand (Rückläufer).
Alle überarbeitet und geprüft.

200 Liter

mit Selbstantrieb
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